
Bussen sorgen für Flohmi-Frust
Ärger Eine Polizeikontrolle am Bürkli-Flohmi sorgt für Unverständnis. Standbetreiber kritisieren zahlreiche Bussen
und eine unverhältnismässige Vorgehensweise. Die Stadtpolizei weist die Vorwürfe zurück. Von Christian Saggese

Eine Polizeikontrolle war am letz-
ten Samstag das grosse Gesprächs-
thema am Flohmarkt Bürkliplatz.
Die Stadtpolizei Zürich hatte eine
Woche zuvor die Stände kontrol-
liert und zahlreiche Bussen ausge-
sprochen. «Wir sind seit 50 bezie-
hungsweise43Jahrendabei, soeine
Schikane haben wir aber noch nie
erlebt», sagen etwa Christian Mi-
chelsen und Monika Luck. Letzte-
re präsidiert die Vereinigung Zür-
cher Flohmarkt.
Was ist passiert? Am Samstag,

26. September, waren vier Mit-
arbeitende der Polizei in Zivil und
in zwei Teams aufgeteilt auf dem
Flohmarkt unterwegs. «Wegen
kleinster Vergehen wurden Bus-
senausgesprochen», erzähltLuck.
EtwawennTischenurwenigeZen-
timeter über die grünen Markie-
rungen hinausragten, welche die
Standflächen definieren. Die Bus-
se dafür: 80 Franken.
Kontrolliert wurde auch, ob un-

erlaubterweise Neuwaren angebo-
tenwurden. In solchenFällen blieb
es nicht bei einer Ordnungsbusse,
sondern es kam zu einer Ver-
zeigung.GeradehierkritisiertLuck
dieVorgehensweisebesonders.«Es
fehlte den Beamten die Erfah-
rung.» So seien ihrer Ansicht nach
nicht nur einzelne Händler zu Un-
recht beanstandet worden, son-
dern andere Stände mit offensicht-
lichen Neuwaren oder Billigpro-
dukten «Made in China» unbehel-
ligt geblieben.
EinRundgangdes«Tagblatts»am

vergangenen Samstag zeigt: Luck
und Michelsen sind mit ihrem
Ärger nicht allein. Zahlreiche
Standbetreibende empfinden die
Polizeikontrolle als unverhältnis-
mässig und kritisieren insbesonde-
re die aus ihrer Sicht ungleiche Be-
handlung. So sei eines der beiden
Beamtenteams deutlich toleranter
gewesen. Nicht alle seien dadurch
für eine Überschreitung ihrer Flä-
che bestraft worden. Namentlich
äussern wollen sich allerdings nur
wenige. Mehrere sagen, sie fürch-
ten Nachteile bei künftigen Kon-
trollen oder bei der Vergabe ihrer
Standplätze. Und somancher über-
legt sich, nächste Saison keinen
Stand mehr zu mieten. Bereits der
Umbau der Stadthausanlage habe
den Bürkli-Flohmi belastet. Nun

müsse man zusätzlich befürchten,
wegen Kleinigkeiten bestraft zu
werden.
So erzählt ein Märktler, er habe

seinen Stand nur wenige Zentime-
ter näher an einen Baum gerückt,
um zu verhindern, dass sich Leute
durch die Lücke zwängen und da-
bei antike Ware vom Tisch stos-
sen. «Ich habe nicht mehr Platz
gebraucht und wurde trotzdem da-
für gebüsst.» Eine andere Standbe-
treiberin berichtet, dass zwei aus-
gestellteBilderetwasnebendergrü-
nen Linie waren. Auch hier habe
die Polizei keine Toleranz gezeigt.
Während manche die Busse be-

zahlen wollen, überlegen sich an-
dere, dagegen vorzugehen. Die
Ombudsstelle sei laut Luck bereits
informiert worden. Ein grosser
Kritikpunkt: Man hätte die Stand-
betreibenden zunächst auffordern
können, ihren Stand um die paar
Zentimeter zu verschieben, bevor
eine Busse ausgesprochen wurde.

Stadtpolizei widerspricht
Die Stadtpolizei widerspricht dem
Vorwurf, die Kontrolle sei überra-
schend oder ohne Anlass erfolgt.
Bereits Ende August habe sie eine
Bestandesaufnahme durchgeführt,
sagt Judith Hödl, Medienspreche-
rin der Stadtpolizei. Dabei sei fest-
gestellt worden, dass sich rund die
HälftederStandbetreibendennicht
andieVorgabengehaltenhabe, ins-

besondere bei der Standplatzzutei-
lung, der Bewilligungspflicht so-
wie beim Anbieten und Verkaufen
neuer, ungebrauchter Gegenstän-
de. Die Betroffenen seien darauf
aufmerksam gemacht worden.
Auch die Hilfspersonen vor Ort
habemansensibilisiert. ImSeptem-
ber sei zudem auf die Missstände
hingewiesenundeine gezielteKon-
trolle in Aussicht gestellt worden.
Diese folgte am 26. September.

Rund 250 Händlerinnen und
Händler wurden laut Stadtpolizei
kontrolliert. Dabei sprach sie 44
Ordnungsbussen wegen Missach-
tung der Standplatzzuteilung oder
der Bewilligungspflicht aus. Hin-
zu kamen sechsVerzeigungen: vier
wegen des Verkaufs neuer, unge-
brauchter Ware sowie zwei gegen
Musiker.
DieStadtpolizeibetont,dasssämt-

licheStändekontrolliertwordensei-
en. Entgegen einem weiteren Vor-
wurf habe es keine Unterscheidung
zwischen Tages- und Saisonplätzen
gegeben. Beim Bürkli-Flohmi hand-
le es sich zudem ausdrücklich um
einenGebrauchtwarenmarkt.Nicht
erlaubt seien deshalb der Verkauf
ungetragenerKleidung, neuer Schu-
he, originalverpackter Kosmetik-
und Pflegeprodukte, neu gekaufter
Haushaltsartikel oder neu herge-
stellter Gegenstände.
Bei den langjährigen Standbe-

treibenden lindert diese Erklärung
den Ärger nur bedingt. Sie bestrei-

ten nicht, dass es Regeln brauche.
Was sie stört, ist die Art und Wei-
se, wie diese durchgesetzt würden.
Christian Michelsen sieht da-
durch gerade das gefährdet, was
den Bürkli-Flohmi seit über 50 Jah-
renausmache:«Es ist schade,wenn
man einen traditionellen Floh-
markt nicht einfach leben lässt,
sondern ihm mit immer mehr
Bürokratie die Farbe nimmt.»

Ihre Meinung zum Thema?
echo@tagblattzuerich.ch

Christian Michelsen und Monika Luck sind seit Jahrzehnten am Bürkli-Flohmi dabei: «So eine Schikane wie die grosse
Polizeikontrolle haben wir dabei nie erlebt.» Sie hoffen, dass Bürokratie nicht das Marktleben zerstört. Bild: SAG
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Anzeige

Schweizer Ehepaar
sucht per sofort oder
nach Vereinbarung eine

EIGENTUMSWOHNUNG
IN ZÜRICH
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